
Interview

Tod K Gericht Jenseıts
Fın espräc uber christliche Eschatologıie miıt Prof Waltef Kasper
DA eschatologische UYO ıst meıst geschlossen“, /éonsta- des Todes nıcht übergehen, sondern mMu sıch ıhm be-
tierte Begınn des Jahrhunderts Ernst Troeltsch für die währen.
Theologie seiıner eıt Vor einıgen Jahren machte dieses
Dıiktum ın einer Umformulierung durch Hans Urs Vo  - Wıe ware aber dann VO  3 dieser rage her die Antwort
Balthasar dıe Runde fand, das eschatologische UYO des Glaubens eröfftnen?
mache jetzt „„Uberstunden‘‘. Tatsächlich ayurde das
Thema Hoffnung In der Theologie der Jüngsten Vergan- Kasper: Aus der rage alst sıch die theologische AÄAntwort
genheit — nıcht 7uletzt In der Auseinandersetzung miAt selbstverständlich nıcht ableiten. och weniıger aßt sıch

der Tod eınem Gottesbeweis hochstilisıeren. Dermarxıstischem Denken NnNeEN entdeckt. Dıie Frage ach der
Hoffnung des einzelnen angesichts des Todes hat dabe: of- christliche Glaube 1St eın Postulat, das sıch aus bestimm-
fensichtlich eine eher untergeordnete Rolle gespielt. (32= Len Fragen des Menschen erg1bt, sondern Antwort auf das

unableıitbare Wort (sottes. Der Glaube ann War nıchtrade LE gehört aber nach T01E VDOTr den heiklen un Zen-

tralen Punkten In Theologie UuN Verkündigung. Denn die aus den Fragen des Menschen abgeleitet werden, GT mu{
aber angesichts der Fragen des Menschen un! angesichtsBelastung durch bestimmte tradıtionelle Vorstellungen ıst

heı diesem Thema hbesonders 270ß, gleichzeitig scheint e$ der Sıtuatıon des TodesFÜwerden. Am Phäno-
schwierig sein, die Substanz dieser Vorstellungen In INnen des Todes kann der christliıche Glaube seıne Kratt

un seıne Stärke erweısen.überzeugender Weıse auszulegen un einem heutigen Ver-
ständnıshorızont vermuitteln. Wır sprachen uber das
Thema ın seinem Zusammenhang mMILt Menschenbild UN

„An der Deutung des es zeigt sıchGottesfrage MLE Walter Kasper, Professor für Dogmatıik
der Unwversitat Tübingen. Dıie Fragen stellte Hans eorg letztlich die IC  ıe vom Menschen
och überhaupt hat‘

Herr Protessor Kasper, WENN die christliche Verkün- Der Tod ware dann nıcht der Punkt, dem sıch dıe
christliche Sınndeutung SOZUSARCNH och einschleichendigung sıch MmMiıt der Sıinnfrage 1useinandersetzt 1n Theolo-

z1€ un! Predigt, dann nımmt S1e ımmer wıeder den Tod kann, sondern die eigentliche Heraustorderung für die DC-
ın Anspruch ın dem Sınn, da{fß eben Tod alle anderen christliıche Botschatt. Nun 1St Ja gegenwärtıg der

Tod als Thema 1ın der Dıiskussion durchaus wıeder aktuell.Sinndeutungen scheitern un! da{fß allein die christliche
Botschaftt diesem Punkt och die Möglichkeıt eınes Glauben Sıe, dafß die Art dieser Aktualıtät für die Verkün-
Verständnisses bletet. Wırd damıt der Tod nıcht 1mM digung eınen Anknüpfungspunkt bietet, oder läuft
Grunde ın ıllegıtımer Weıse Z.U] Gottesbeweis stilısıert? diese Aktualıtät dem, W 25 der christliche Glaube

hat, eher 7zuwıder?
Kasper: Es 1SsSt wiıchtig, zunächst das Phänomen des Todes
richtig ın den Blıck bekommen. Der Tod 1St nıcht 1r- Kasper: Mır scheınt, dafß die gegenwaärtıge Sıtuation un
gendeın Punkt ın uUuNseTEIN Leben, auch nıcht eintach der ıhr Interesse tür das Phänomen des Todes vielschichtig 1Sst
letzte Punkt: Ist als Ende des Lebens der ‚„„Punkt‘“‘, VO Unsere moderne Gesellschatft verdrängt Ja zunächst das
dem her WIr das (sanze des Lebens endgültıg ın den Blick Phänomen des Todes S1e delegiert den Tod ganz be-
bekommen. Vom Tod her erweıst sıch das Leben INSgE- stiımmte Institutionen, WwW1e€e Krankenhaus, Altersheim, Be-
Samı(t als endlich, begrenzt, esterblich. SO stellt der Tod stattungsinstıtut. Im Alltag un:! auch noch in der Sıtuation
letztlich die rage nach dem Leben: W as 1St das Leben, schwerer Krankheıit wırd das Sterben möglıchst VECI-

W 45 1St der Sınn des Lebens? Angesichts des Todes stellt schwıegen. ] )as hangt damıt ZUSaININCIN, da{fß die moderne
Gesellschatt mı1t ıhrem Pochen aut Rationalıtät, Machbar-sıch die rage: Was 1St der Mensch?, WCI bın ıch? August1-

NUusSs Sagl 1mM vierten Buch der Contessiones anläßlich des keıt, Autonomıie VO Phänomen des Todes irrıtlert wird
Todes eines Freundes: ‚„Factus erTam ıpse mıhı So 1Sst der Tod eın Ort mehr, dem der Mensch seıne
quaest10“‘ „Ich bın MIır selbst eıiner großen rage SC Identität tindet. ] )as gehört mıt den iınhumanen Zügen
worden.“‘ Welche Antwort auf dıe rage ach dem Sınn unseretr modernen Gesellschatt. ] )as nNEeu erwachte Inter-
des Menschseıins INnan ımmer 21Dt, sS1e dart das Phänomen CS5C Tod annn NUu  3 verschiedene Gründe haben Es
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kann bedeuten, dafß INa  . versucht, NU: auch noch ‚„„hinter““ schließlich 1St die Frage, ob INan den Menschen mıt Marx
den Tod kommen, ıh ın den Griutt bekommen un: lediglich als das Ensembile der gesellschattlichen Verhält-
ıh: manıpulieren. Dieses Interesse kann aber auch der nısse bestimmen \a Kann Inan die Je einmalıge Würde
Kritik Grundhaltungen der gegenwärtigen Gesellschaftt der Person ın das Ganze der Gesellschaft un:! der Mensch-
entspringen. Es könnte se1n, daß INan wesentliche 1D heıt autheben? Sıeht iINnan den Sınn des Todes lediglich

darın, dafß der einzelne SOZUSAaSCH iın eiınem Akt verzich-mensıonen des Menschen, die lange VErgCSSCH WAaIcN, WwI1e-
der entdeckt. Z um Menschseın gehört Ja nıcht NUurLr tender Liebe Platz macht tür die nächste Generatıon un:
Aktıviıtät, sondern auch Passıvıtät: Geborenwerden, Lei- ıhr seın Lebenswerk übereıignet, dann wırd die mensch-
den un!: Sterben gehören wesentlich Z Menschen. Wo lıche Person letztlich doch Z Funktion. An der Jjeweılı-
solche Dımensionen und Aspekte des Menschseıns wıeder SCH Deutung des Todes zeıgt sıch letztlich die Sıcht, die
deutlicher ın den Blıck kommen, da eröfftfnen sıch NCUC 90038 VO Menschen überhaupt hat
Gesprächsmögliıchkeıiten 7zwıischen der christlichen Bot-
schaft un dem modernen Menschen. Kann IHNan ınl dafß die Möglıchkeit, die ara-

doxie des Todes ın den Blick bekommen, daran hängt,
da{fß INa über den Tod hınaus weıß oder hofft?Haben sıch aber nıcht gleichzeitig niıchtchristliche

oder vielleicht als Alternative Z Christlichen DC- Anders gefragt: Führt eıne Todesinterpretation ohne
dachte Todesverständnisse entwickelt, die C585 dem Christen Hoffnung eıner Banalısierung des Todes?
sehr schwer machen, auf s1€e eıne Antwort finden? Es
o1bt Ja sehr nehmende Versuche, in anderer Weıse Kasper: Von Banalısıerung würde ich nıcht ohne weıteres
als christlich mıt dem Leiden un! dem Tod fertig WEeEI - sprechen. Es z1bt eLIwa iın der Philosophie des Fxıstentia-
den WeNnNn IMNa sıch eLIwa ın stoischer Rıchtung mıiıt dem Iısmus ochbedeutsame Interpretationen des Todes, die
Tod als der etzten Konsequenz des Lebens, als dem weder VO  = der Hoffnung ber den Tod hınaus ausgehen

noch ıhr hinführen. In der Dıskussion mıt solchen Ent-Ernstfall des auch (0)9% menschlich bewältigenden Dei-
des 1bfindet oder WENN iInan 1im marxistischen Sınne den würten mu{l INan zunächst das Phänomen des Todes selbst
Tod eintach als notwendıges bel versteht,; als das Platz- analysıeren un:! dabei die Paradoxıe des Todes aufzeıgen.
machen für die anderen, für die I1Nan sıch eingesetzt un: Es zeıgt sıch namlıch, dafß der Tod einerseılts das Leben
adurch dem Leben Sınn gegeben hat, oder WEeNN 1L1Aall iın des Menschen insgesamt qualifiziert, iındem O als sterb-

ıch erweıst, da{fß aber andererseıts auch das Leben ANSC-eınem vulgär-materialistischen Sınn 1M Tod eintach den
Rückgang in die aterıe sıeht. egen den Anspruch der sıchts des Todes sıch selbst indet, 1m Tod ‚VECISAaM-
Plausibilıität, mIıt dem solche Deutungen aultreten, 1St doch melt  CC sıch SOZUSAaSCH das Leben Leben un Tod können
Sal nıcht leicht anzukommenInterview _  131  kann bedeuten, daß man versucht, nun auch noch „hinter““  schließlich ist die Frage, ob man den Menschen mit Marx  den Tod zu kommen, ihn in den Griff zu bekommen und  lediglich als das Ensemble-der gesellschaftlichen Verhält-  ihn zu manipulieren. Dieses Interesse kann aber auch der  nisse bestimmen kann. Kann man die je einmalige Würde  Kritik an Grundhaltungen der gegenwärtigen Gesellschaft  der Person in das Ganze der Gesellschaft und der Mensch-  entspringen. Es könnte so sein, daß man wesentliche Di-  heit aufheben? Sieht man den Sinn des Todes lediglich  darin, daß der einzelne sozusagen in einem Akt verzich-  mensionen des Menschen, die lange vergessen waren, wie-  der entdeckt. Zum Menschsein gehört ja nicht nur  tender Liebe Platz macht für die nächste Generation und  Aktivität, sondern auch Passivität: Geborenwerden, Lei-  ihr sein Lebenswerk übereignet, dann wird die mensch-  den und Sterben gehören wesentlich zum Menschen. Wo  liche Person letztlich doch zur Funktion. An der jeweili-  solche Dimensionen und Aspekte des Menschseins wieder  gen Deutung des Todes zeigt sich letztlich die Sicht, die  deutlicher in den Blick kommen, da eröffnen sich neue  man vom Menschen überhaupt hat.  Gesprächsmöglichkeiten zwischen der christlichen Bot-  schaft und dem modernen Menschen.  HK: Kann man vermuten, daß die Möglichkeit, die Para-  doxie des Todes in den Blick zu bekommen, daran hängt,  daß man über den Tod hinaus etwas weiß oder etwas hofft?  HK: Haben sich aber nicht gleichzeitig nichtchristliche  oder vielleicht sogar als Alternative zum Christlichen ge-  Anders gefragt: Führt eine Todesinterpretation ohne  dachte Todesverständnisse entwickelt, die es dem Christen  Hoffnung zu einer Banalisierung des Todes?  sehr schwer machen, auf sie eine Antwort zu finden? Es  gibt jasehr ernst zu nehmende Versuche, in anderer Weise  Kasper: Von Banalisierung würde ich nicht ohne weiteres  als christlich mit dem Leiden und dem Tod fertig zu wer-  sprechen. Es gibt etwa in der Philosophie des Existentia-  den: wenn man sich etwa in stoischer Richtung mit dem  lismus hochbedeutsame Interpretationen des Todes, die  Tod als der letzten Konsequenz des Lebens, als dem  weder von der Hoffnung über den Tod hinaus ausgehen  noch zu ihr hinführen. In der Diskussion mit solchen Ent-  Ernstfall des auch sonst menschlich zu bewältigenden Lei-  des abfindet oder wenn man im marxistischen Sinne den  würfen muß man zunächst das Phänomen des Todes selbst  Tod einfach als notwendiges Übel versteht, als das Platz-  analysieren und dabei die Paradoxie des Todes aufzeigen.  machen für die anderen, für die man sich eingesetzt und  Es zeigt sich nämlich, daß der Tod einerseits das Leben  dadurch dem Leben Sinn gegeben hat, oder wenn man in  des Menschen insgesamt qualifiziert, indem er es als sterb-  lich erweist, daß aber andererseits auch das Leben ange-  einem vulgär-materialistischen Sinn im Tod einfach den  Rückgang in die Materie sieht. Gegen den Anspruch der  sichts des Todes zu sich selbst findet, im Tod ‚„versam-  Plausibilität, mit dem solche Deutungen auftreten, ist doch  melt““ sich sozusagen das Leben. Leben und Tod können  gar nicht so leicht anzukommen. ...  nur korrelativ zueinander gedacht werden. Auch Sinnlo-  sigkeit kann nur auf dem Hintergrund von Sinnerwartung  Kasper: Um auf Ihre Frage angemessen zu antworten,  und Sinnerfahrung, Verzweiflung nur auf dem Hinter-  müßte man sehr weit ausholen. Zunächst wird der Glau-  grund von Hoffnung begriffen werden, wie sich die Hoff-  bende allen diesen Deutungen Respekt bezeugen. Er wird  nung von billigem Optimismus dadurch unterscheidet,  aber auch Fragen stellen. Die Grundfrage ist, ob sie der  daß sie der Verzweiflung standhält. Die Entscheidung  ganzen Paradoxie des Menschen, auch der Paradoxie des  zwischen beiden Möglichkeiten ist wohl nicht allein theo-  Sterbens gerecht werden. Zur Paradoxie des Menschen an-  retisch möglich. Es gibt aber so etwas wie einen Konsens  der Völker, der - wenn auch in sehr unterschiedlicher  gesichts des Todes gehören Größe wie Elend des Men-  schen. Der Tod ist zunächst Zeichen menschlichen Elends.  Weise — von einem Leben über den Tod hinaus spricht...  Aber er ist auch Zeichen seiner Größe. Der Tod ist ja nicht  nur ein biologisches Vorkommnis. Wir müssen zu unse-  rem Tod und vom Tod her zu unserem Leben Stellung  „Ein Gottesglaube ohne Konsequenzen  nehmen. Der Tod ist uns gegeben und aufgegeben; inso-  wird zu einem vagen Sinnhorizont”  fern ist er nochmals unsere Tat. Nimmt man diese Parado-  xie des Menschseins ernst, dann ist die Frage, ob man sich  HK: Aber es ist doch eine frappierende Tatsache, daß der  so einfach mit dem Tod abfinden kann. Wird da der Tod  Konsens, von dem Sie sprechen, in unserer Zeit und — wie  in seiner ganzen Härte ernst genommen oder nicht eher  es scheint — besonders in der europäischen Gesellschaft  verharmlost? Tod bedeutet ja irgendwie Widerspruch zur  stark schwindet. Menschliches Leben, menschliche Sinn-  Tendenz des Lebens, einen Einschnitt, der der Größe des  erfüllung wird weithin nicht mehr im Zusammenhang  Menschen zuwider ist. Erst recht stellt sich an die vulgär-  gesehen mit einem Sinnverständnis des Todes, und Um-  materialistische Deutung die Frage, ob sie der Größe des  fragen zeigen, daß nicht einmal der Glaube an Gott ım  Verständnis zahlreicher Befragter gebunden ist an die  Menschen gerecht wird. Kann man den Menschen allein  materialistisch erklären, sein Bewußtsein, sein Ethos, seine  Überzeugung von einem Fortleben nach dem Tod. Es gibt  Kultur und seine Religion allein als Überbau über der Ma-  ja demoskopische Untersuchungen, aus denen hervorgeht,  daß etwa nur die Hälfte derjenigen, die angeben, sie wür-  terie verstehen? Barmherzigkeit, selbstlose Hingabe,  Nächstenliebe wären die ersten Opfer einer solchen Deu-  den an Gott glauben, auch an ein Fortleben nach dem Tode  tung. Gegenüber dem marxistischen Todesverständnis  glaubt...11U!T korrelatıv 7zueiınander gedacht werden. uch Sınnlo-

sıgkeıt annn NUr auf dem Hintergrund VO  = Sınnerwartung
Kasper: Um aut Ihre rage aNngCMCSSCH in un: Sinnerfahrung, Verzweıiflung NUur auf dem Hınter-
mufte INan sehr weıt ausholen. Zunächst wırd der lau- srund VO  _ Hoffnung begriffen werden, W1€e sıch die olt-
bende allen diesen Deutungen Respekt bezeugen. Er wiırd Nungs VO  = bıllıgem Optimısmus adurch unterscheıidet,
1aber auch Fragen stellen. Die Grundtrage 1St; ob s1e der dafß S1€e der Verzweiflung standhiält. Die Entscheidung
SANZCN Paradoxıe des Menschen, auch der Paradoxıie des zwiıischen beiden Möglichkeiten 1sSt ohl nıcht allein theo-
Sterbens gerecht werden. Zur Paradozxıe des Menschen retisch möglıch. Es 1Dt aber WwW1€e eınen Konsens

der Vöhker, der — WECNN auch in sehr unterschiedlichergesichts des Todes gehören Größe wIıe FElend des Men-
schen. Der Tod 1St zunächst Zeichen menschlichen Elends. Weiıse VO  w eınem Leben über den Tod hınaus spricht
ber er ıst auch Zeichen seıner Größe Der Tod 1St Ja nıcht
1Ur eın biologisches Vorkommniıs. Wır mussen unsec-

e  3 Tod un VO Tod her unserem Leben Stellung „Eın Gottesglaube hne Konsequenzen
nehmen. Der Tod 1st uns gegeben un! aufgegeben; 1iNSO- ırd zu einem Sinnhorizont“
tern 1st nochmals UNSETE Tat Nımmt INan diese Parado-
X1e des Menschseıns ern dann 1St die Frage, ob INnan sıch ber 1st doch eiıne frappierende Tatsache, da{f der

eintach mıt dem Tod abtinden annn Wırd da der Tod Konsens, VO dem S1e sprechen, ın unsere_I eıt und WI1e€e
ın seıner SaAaNZCH Härte z oder nıcht eher scheint — besonders ın der europäıschen Gesellschaft
verharmlost? Tod bedeutet Ja irgendwıe Widerspruch ZuIi stark schwindet. Menschlıiches Leben, menschliche Sınn-
Tenden7z des Lebenss, eiınen Einschnitt, der der Groöfße des ertüllung wırd weıthın nıcht mehr 1mM Zusammenhang
Menschen zuwıder 1St YSt recht stellt sıch die vulgär- gesehen mıt eiınem Sinnverständnis des Todes, und Um:-
materıialıistische Deutung die rage, ob s1e der Größe des iragen zeıgen, daß nıcht einmal der Glaube Gott 1mM

Verständnıis „ahlreicher Befragter gebunden 1sSt dieMenschen gerecht wird. Kann INanl den Menschen allein
materialıstisch erklären, seın Bewulßstsein, seın Ethos, seıne Überzeugung VO  3 eiınem Fortleben ach dem Tod Es x1bt
Kultur und seıne Religion alleın als Überbau ber der Ma- Ja demoskopische Untersuchungen, 4U5 denen hervorgeht,

dafß eLtwa NUur die Hältte derjenıgen, die angeben, sS1€ WUur-terıe verstehen? Barmherzigkeıt, selbstlose Hıngabe,
Nächstenliebe waren die ersten Opfter eıner solchen ] Deu- den (Jott glauben, auch eın Fortleben ach dem Tode
tung. Gegenüber dem marxistischen Todesverständnıis glaubt
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(T Kasper: Dıie Sıtuation 1St sıcher 5 w1e Sıe S1€e schildern. kurzgekommenen der vorhergehenden Geschichte? (FE

Nun 1st aber die Deutung VO  } Umftrageergebnissen eıne rade wenn [anl den unıversalen Charakter christlicher
Hoffnung nımmt, mMu Inan VO  - der Hoffnungeigene Wiıssenschaftt, auf die ıch miıch nıcht sonderlich VCI -

stehe. Sowelıt ıch sehe, hängt die Sıtuation, Ww1e Sıe s1€ gesichts des Todes des einzelnen sprechen. In jedem
schildern, mıt eıner durchgehenden Säkulari- anderen Fall kommt 6S einer zynıschen Halbierung der
sıerung unsecerer Gesellschaft, die sıch selbstverständliıch in Geschichte unı der Hoffnung.
GErSsSter Linıe auf das Verständnis VO Sınn des menschli-
chen Lebens auswirkt. Eın Ausweichen VOTI dem Tod be-
deutet treilich auch eın Ausweıichen VOT dem Leben Wenn „„‚Ist eıne rein praäsentische Eséhatologie
1U selbst der Gottesglaube In vielen Fällen keine Konse- NnIC eine rec halbherzige bourgeoise
qUECNZCNH mehr hat für das Verständnıiıs des Todes, dann be- Ideologie?”
deutet dies eın Nachlassen der Kraft dieses Glaubens. Der
Gottesglaube wiırd dann iırgendwie eınem Sınn- Hat die präsentische Spielart der Eschatologie nıcht

ın Wırklichkeit och orößere Breitenwirkung auch 1N-horizont. Eın solcher kraftftlos gewordener Gottesglaube
1STt 1m Grunde nıcht mehr sehr weıt VO  — der Aussage, da{fß nerhalb der Kırche als die utopisch-gesellschaftskritisch
Ciott LOT sel, denn VO  — eiınem solchen Gott geht Ja eın akzentulerte? Schließen taktısch nıcht auch viele Chrısten
Leben mehr 4Uu  N Wenn ımmer Gott Swırd be] der Suche ach gegenwärtiger Sinnerfahrung die rage
als die alles bestimmende Wırklichkeit, dann mu{fl diese nach zukünitigem el aus”?
Wiırklichkeit Leben un! Tod umgreifen. Das bedeutet, daß
die rage ach dem Tod unmıiıttelbar MIt der Gottestrage Kasper: Wır sollten das legıtıme Anliegen dieser präsenti-
verbunden 1St schen Eschatologie nıcht übersehen. in der Vergangenheıt

hat INnan die Hoffnung ott als Vertröstung auf das Jenseıts,
Daraut sollten WIr och zurückkommen. Zunächst das Diesseılts aber als bloßes Jammer- un! Tränental oder

aber eiıne Zwischenfrage, die sıch direkt den Fachtheo- als Wartezimmer für die Ewigkeıt verstanden. Man hat die
logen richtet: Kann INan Sagchl, dafß die NEUCIEC Theologie präsentische Kraft der Hofinung verkannt. Dıie Hofinung
sıch den Verständnisschwierigkeiten ın bezug auft die bringt nämlıch schon Licht ın dieses Leben Wo etwa

Hoffnung ber den Tod hınaus insotern angepaßt hat, als Liebe ertahren oder geschenkt wiırd, da geschieht dies
s1e selber das eschatologische Thema in dieser Zuspitzung nıcht eines zukünftigen Lebens willen ; vielmehr ere1g-
eher die Seıte gerückt hat und dessen die net sıch hıer ın der eıt9 das bleibende Bedeutung
Eschatologie entweder in gesellschaftskritischer Perspek- besıitzt. Als endliche Wesen haben WIr treılich das (sanze
t1ve entwirftft oder aber ın mehr präsentischer Weıse? Diese NUr 1M Fragment, ın tlüchtigen Augenblicken; ganz glückt
Eschatologien versuchen annn entweder darzustellen, W1e€e un! gelıngt uns Daseın nıe. Die rage 1St deshalb:
das christliche Sınnangebot mıt seiınem utopischen Cha- ussen WIr unNns mı1t solcher iIragmentarıscher Erfüllung
rakter die gegenwärtige Gesellschatt kritisıeren oder abfinden, un!:! können WIr w1e CS eıner weıtverbreıiteten
WI1e€e es andererseıts das Leben j1er und Jjetzt auf unüber- gegenwärtigen Mentalıtät entspricht die Hoffnung auf

das Endgültige un! (sanze aufgeben, ohne daß dadurchbietbare Weıse menschlich machen veErmag
eın wesentliches Stück.des umanum verlorengeht? Wel-

Kasper: Die Theologie hat in unserem Jahrhundert gerade che Holffnung bleibt dann aber denen, die ın diesem Leben
iın der Eschatologie schon mehrere Pendelschläge mıtge- wen1g oder keine menschliche Sıinnerfüllung ertahren? Ist
macht. Es gab in den fünfziger un! sechziger Jahren einıge also eıne reın präsentische Eschatologie nıcht eıne recht
bedeutende Entwürte eıner Theologie des Todes, den- halbherzige bourgeo1se Ideologie?
ken Sıe Guardıni, Rahner, Volk, Pıeper und andere.
Dann kam eıne VWelle, mehr der unıversale un! der Wır haben VO  3 der Schere gyesprochen, die sıch 7Z7W1-
politisch-gesellschaftliche Aspekt der Eschatologie her- schen Gottesglauben un Jenseitshoffnung auftut. angt
ausgestellt wurden. Gegenwärtig stehen WIr wıeder el- S1e damıt USaMMmMMCN, dafß die Sprachnot des Glaubens un!:
ner Wende:; 6S wird wıeder mehr der personale un! indıvı- der Theologie angesichts der Hoffinung auf eın Leben ach
duelle Aspekt hervorgehoben. Soll diese eu«c Wende nıcht dem Tod och stärker, och bedrängender 1St als die
wıieder eıne bloße Anpassung bedeuten, 1st 6® notwendig, Sprachnot in bezug auf die Gottesfrage? Wiäre 6S nıcht
das legiıtıme Anlıegen der polıtischen Theologie nıcht ein- denkbar, daß diese Hoffnung auch deshalb unzugang-
tach aufzugeben, sondern einzubringen in eıne umftfas- ıch 1St, weıl CS nıcht gelingt, verständlich VO  3 ıhr reden?
sende Sıcht der christlichen Hoftinung, die zugleich indıvi-
duell un! unıversal ISt Freiliıch stellt sıch gegenüber einem Kasper: Diese Sprachnot besteht zweıtellos. Sıe 1St nıcht
einseıt1ig gesellschaftspolitischen Verständnis der ott- zuletzt darın begründet, dafß INan in der Vergangenheıt den
NUuNng dıe Frage, ob ler die Hoffnung nıcht letztlich hal- Inhalt christlicher Hoffnung ott ın einer unangem essenen
biert un! NUur denen zugesprochen wiırd, die der Front Weiıse vergegenständlıcht hat Diese gegenständlichen
des Fortschritts stehen und die einmal das künftige Reich Aussagen ber die Ssogenannten Letzten Dınge sind dem
der Freiheıt erleben werden. Es stellt sıch die rage: W as modernen Menschen unglaubwürdig geworden. Sıe Ee1-

1sSt dann mıt den Leidenden, den Unterdrückten, den Zu- scheinen ıhm als eıne Art Mythologıie, die nıcht in Zu-
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sammenhang bringen annn mıt seiınem aufgeklärten WI1S- Mangel Liebe Z Bewußtsein. Angesichts der Liebe
senschattlichen Verständnis der Welt un! des Menschen. CGottes leidet der Mensch Mangel seiner eigenen Liebe
Es galt wıeder betonen, dafß 65 sıch be] allen eschatologi- DDieses Ausleiden der Liebe 1st letztlich mıt dem gemeınt,
schen Aussagen Hotffinungsaussagen handelt, also W as WIr mMit Fegfeuer bezeichnen. CGott 1St 1er reinıgendes
Aussagen, die ZW ar ıne unbedingte Gewißheıt, aber nıcht un! ynädıges Gericht tür den Menschen. Wenn INan cs
eın gegenständlıches Wıssen ZUMm Ausdruck bringen. Es versteht, verlhiert dieser Glaubensinhalt seıne mytholo-
handelt sıch Biılder un: Symbole, die A4aUsS der as gisch scheinende Gestalt. Vielleicht 1st ET verstanden,
wärtıgen ErfahrungSlsınd un! tür die Hoffinung dem protestantıschen Verständnıis der Rechtfertigung des
transparent werden für ıne endgültige Voliendung. So!- Süunders alleın A Gnade Sal nıcht tern, w1e 6S zunächst
ches symbolische Denken 1St u1ls ın unserer wıissenschaft- scheinen könnte. Man könnte auch Sagch, das Fegifeuer 1Sst
lıch-technischen Zivilisation fremd geworden. Anders als nıcht ‚„„zwıschen‘‘ Hımmel un! Hölle, SOZUSARCN eın
ın Symbolen Z sıch Hoffnung aber nıcht artıkulieren. dritter Jjenseıtiger ÖOrt, sondern 1mM Grunde „„e1InN Stück
Ich vermute, daß viele Aussagen bei den Umftrageergeb- Hımmel®‘“.
nıssen, die Sıe vorhın angesprochen haben, aut eiınem Miß-
verständnıiıs des eigentlichen Sınns der christlichen oft- Enthält eıne solche Formulierung nıcht zugleich
NUNSSausSsagcn beruhen. Man mu{fß diese Aussagen deshalb viel un zuweni1g Metaphorık? So tIragwürdig die SC-
vermutlich sehr ditterenziert beurteıilen. genständlıchende Ausschmückung der eschatologischen

Aussagen Wal, notwendig scheint CS doch auf der ande-
1CeNMN Seıte se1n, ıne Sprache finden, in der die erhoffte

„ESs gıbt im Grunde 3 eın ‚letztes Ding‘, Zukunft nıcht bloß postulıert, sondern auch 1mM Kontext
ott selber“‘ menschlicher Erfahrung „beschrieben“‘ werden kgnn Ar

Wıe soll I1a  - mıt diesen Hoffnungsbildern umgeh en? Kasper: Es geht, WwW1e€e ZESART, weder eın Postulat och
Wıe 1St eın Begriff W1e€e Hımmel buchstabieren, damıt die Möglıichkeıit, die christliche Holinung als solche

verstanden werden kann? voll aus der menschlichen Ertahrung zugänglich
chen. Wır können lediglich ach Ansatzpunkten ın uNse-

Kasper: Man spricht VO  e den Begriffen Hımmel, Hölle, Ter Ertahrung suchen un! auf Sınnerfahrungen verweısen,
Fegfeuer als VO den Letzten Dıngen. ] )as 1St eıne sehr — die ottfen un! LITransSparent sınd tür endgültige Ertüllung,
ANSCMESSCNE, Ja ırreführende Redeweiıise. ıne sinnvollere W1€e ELWa die angesprochene Erfahrung der Liebe Auft sol-
Sprechweıise deutet sıch eLtwa in Psalm 73 d} der Psal- che Erfahrungszugänge kommt 0S heute sehr entscheidend
mıst die Hoffnung darauf konzentriert, daß Sagl d weıl WIr u1ls erst wieder einüben mussen 1n die Dımen-
„Ich werde ımmer bei dir seın.“‘‘ Keinerlei kosmologische S1ON,; die hıer angesprochen ist ber 65 handelt sıch 1Ur

Aussage also. Es x1bt 1m Grunde D ein „„letztes Dıng“‘, Biılder un:! Gleıichnisse, die nıcht die Verlängerung
Gott selber. Gott als (sewonnener 1St Hımmel, (Jott als dieses Lebens, sondern die Hoffinung auft eın Leben
Verlorener un: damıt das Menschsein als eın verlorenes ZU) Ausdruck bringen. Deshalb 1St auch die Rede VO  _ e1-
und vertehltes 1St Hölle, un Gott als reinıgendes un! HE Weıterleben oder Fortleben ach dem Tod ırretüh-
riıchtendes Feuer der Liebe 1St 1m Grunde das, W as INnan rend. eım Inhalt christlicher Hoffnung geht CS ach der
Mit Fegtfeuer meınt. Es geht also nıcht darum, eiıne talsch- Bıbel CLWAS, das keın Auge gesehen at, eın est-
verstandene entmythologisierende Reduktion vorzuneh- stehen in dem, W as INnan nıcht sıeht. Der Christ weıls hıer
Men, sondern eıne Konzentratıon aller eschatologischen 1n eiınem richtig verstandenen Sınn nıcht mehr als die
Hoffnungsaussagen auf die.eıne hın, da{ß (Cott die absolute dern Er weılß eher wenıger, denn WenNnn Gott eın absolutes
Zukunft des Menschen 1St Geheimnnıis ist dann 1st selbstverständlich auch die GE

meıinschaft mıt Gott letztlich eın Geheimniıis. Wer 1er alles
ıne „„ökumenische“‘ Zwischenfrage ZUIN Fegteuer. begsitfen hat, hat nıchts begriffen. Deshalb CS ohl

Es mu{fß doch denken geben, da{ß das tür die meısten nıcht die schlechtesten Theologen, dıe, wenn C$S die
Protestanten sıcher salopp ausgedrückt eher eın konkrete Inhaltlıchkeit der Hoffnung 21Ng, 1Ns Stottern
typıscher Fall VO  3 katholischem ‚„Kompromißlertum“‘ 1ST gerieten oder, besser ZESAQT, das Schweigen vOrgezZOgCNH

haben Mıt dem Geheimnıiıs (Jottes gilt 6S auch das Todund nıcht eın notwendıiger Bestandteıl christlicher Escha-
tologie? voll offenbar werdende Geheimnıiıs des Menschen Za wah-

Ien

Kasper: Dazu ware 1m einzelnen sehr vieles Was
der katholische Glaube mıt dem Bıld VO Fegfeuer meınt, Das klassısche Problem einer konkretisierenden Ent-
1St dies, dafß Menschen 21Dt, die ın einem Zustand Ster- taltung der christlichen Jenseitshoffnung Wl Ja wohl der
ben, in dem S1€ sıch ZWAaT prinzıpiell 1mM Glauben für (sott Zusammenhang VO  3 Unsterblichkeıit der Seele un! Aufter-
entschieden haben, aber diese Entscheidung nıcht bıs ZUuUrTr stehung des Leibes. Als die griechisch gepragte UÜberzeu-
letzten Konsequenz ın ıhrem Leben verwirklıicht haben SuUunNg der Unsterblichkeit der Seele iragwürdig wurde un
Die Begegnung mıiıt Gott, die nach christlicher UÜberzeu- das auch 1nNs allgemeıne Bewußtsein gedrungen 1St, scheıint
SuUung 1mM Tod geschieht, bringt dem Menschen diesen die Theologie das Sal nıcht stark getroffen haben,
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vielmehr un: Sagl INanll: WITrE Ja 1mM Grunde das, ZU Ausdruck. Al das sınd Erfahrungen, die uns einen
worauft die heutige Problematik wartetl, nämlich die Auft- ersten Zugang dem erschließen, W as hıer mıt absoluter
erstehung des Fleisches, die Auferweckung des SaNzCh Hotffnung für den Menschen letztlich gemeınt 1st Freilich
Menschen. Wurde da VO der Theologie die Lage nıcht wird die christliche Theologie immer hınzusagen, dafß

optimıstısch gesehen, iınsotern die allgemeine diese Hoffnung tür den Menschen nıcht ISt; W as ıhm
Überzeugung VO der Unsterblichkeit der Seele eıne e SOZUSaASCH natürlich gehört, auf das CT pochen kann, womıt
WISSEe Anknüpfungsmöglichkeıit WAar für die christliche selbst dem Tod TOLzen kann, sondern da{fß die Ertüllung
Verkündigung, während die Versuche der Todesbewälti- dieser Hoffnung eın Geschenk darstellt.
gUuNgs, die WIr vorhın gCNANNT haben, derartige Anknüp-
tungsmöglıchkeiten gal nıcht bıeten? Da kämen WIr dann ohl auf den eigentlıchen theo-

logischen Ort der Hoffnung ber den Tod hınaus, naämlıch
Kasper: Unsterblichkeit der Seele un:! Hotfnung auf die die Auferweckung Jesu?
Autferstehung des Fleiches basıeren auf 7Wel ogrundsätzlıch
verschiedenen Vorstellungsweisen VO Menschen. Die Kasper: Da der Tod grundsätzlıch nicht NUur eın biologi-
Überzeugung VO  — der Unsterblichkeit der Seele wurzelt sches Vorkommnıs 1St, sondern W as ın personaler
iın eiınem dualıstischen Menschenbild;: der Tod bedeutet Weıse angeeıgnet werden mufßßs, hat der Tod bzw die O
hıer die Auflösung der FEinheıit VO  - Leib un! Seele, letzt- deserfahrung eine Geschichte. Der Tod des Sünders 1st eın
ıch die Befreiung der Seele VO  3 der Fessel des Leıibes. anderer als der Tod Jesu un! der Tod dessen, der Jesus
Demgegenüber vertritt die-Bibel eın ausgesprochen Sanz- nachtfolgt. Der Tod des Sünders 1St epragt VO Wesen
heıitliches Biıld VO Menschen, das auch mehr der heutigen der Sünde, der Entfremdung VO  3 (ott. Damıt hängt
Sıcht des Menschen entspricht. ])er Tod 1St Jer nıcht L1UL: SaInmMenN das Dunkel, die Fremdheıt, das Betremdliche

Tod Beı Jesus Christus erhält der Tod dadurch eıne BUCder Tod des Leibes, WwWOSCHCH die Seele VO Tod unberührt
bleibt; der Tod betritit vielmehr den SaNzZCH Menschen. Qualität, dafß GT ıh in Freiheıit annNıMMt. Ja be1 Jesus 1St
Die Holffnung des Menschen angesichts des Todes betrifft (Gott selbst VO Tod betroften, Gott selbst geht in die
nıcht 1Ur eınen Teil des Menschen, sondern den Menschen Tieftfe der conditio humana eın Damıt wırd die
insgesamt. Der Tod 1St nıcht die Auflösung des Menschen, Macht’des Todes aufgesprengt un: 1m Tod selber oft-
sondern seıne Vollendung. Hıer 1st VO  3 der Bibel un:! VO  e NUuns eröttnet. Der Tod Jesu 1st SOZUSARCNH die Negatıon

der Negatıon und eröftnet 1mM Glauben Jesus Chriıstusder heutigen Anthropologie her durchaus eıne ZEWI1SSE
Korrektur der tradıtionellen Auffassung VO Tod als un iın seıner Nachftolge eıne CUuU«C Weıse, den Tod be-
Trennung VO Leib und Seele notwendıg. Die 1Ns hrı- stehen, näamlıch als Begegnung miıt Gott und als Weg ZUrLr

endgültıgen Gemeinschatt mıt ıhm Der Glaube dietentum übernommene Überzeugung VO  — der Unsterb-
ıchkeit der Seele hat jedoch Recht Zu Ausdruck gCc- Auferweckung Jesu Christiı 1st der eigentliche Grund der
bracht,; dafß Ja derselbe Mensch ISt, der hıer ebt un: christlichen Hoffnung angesichts des Todes
der be] (sott ew1ges Leben erhält. Diese Identität un!
Kontinuıltät auf seıten des Menschen 1st das legıtıme An- Sıe haben Jetzt die christliche Botschaft ber eın Jen
liegen, das sıch iın der Autfnahme elines ursprünglıch or1€e- seIts des Todes Sanz 1mM Sınn VO  - Hoffinungsaussagen dar-
chisch-philosophischen Gedankens iın die christliche gestellt. War CS 1aber in der christlich-kirchlichen Tradıtion
Theologie ausdrückte. nıcht häufig 5 dafß och stärker als Hoffnungsbilder

Drohbilder die Verkündigung bestimmt haben un! dafß
vielleicht VO  } daher die Abwendung VO diesen Bıiıl-

„DIie christliche Gerichtsbotsbhaft hat dern besonders stark geworden 1st?
eiıne zutiefst humane Bedeutung“

Kasper: Es 1St richtig, dafß INnan A4aUsS$ der christlichen Froh-
Wıe annn in  3 das 1aber VO  - einer zeıtgenössıschen botschaft oft eiıne Drohbotschaftt gemacht hat un damıt

Anthropologie her verständlich machen? das Wesentliche der Botschaftt Jesu verfehlt hat Auf der
anderen Seıite stellen WIr fest, dafß der Mensch heute iın der

S  er Man ann verweısen autf die Dynamık, dıe Getahr 1St, sıch VOT seıner Verantwortung wegzustehlen
menschlicher Freıiheıt, die Ja über alles Endliche hınaus un:! die negatıven Folgen selner beanspruchten Autono-
fragt, ınnewohnt: diese Oftenheıt des Menschen, dıe 1n mMı1€e auf Alıbisubjekte W 1€e Miılıeu, Anlagen, Strukturen
keinem Endlichen ZU!T Ruhe kommt, 1St der Horızont, 1n delegieren, gleichsam eiınen oroßen Entschuldigungs-
dem Freiheıit überhaupt möglich 1St. Man annn verweısen mechanısmus Onstruleren. In dieser Sıtuation erhält
auf das Unbedingte un! Endgültige, das Z menschlichen die christliche Gerichtsbotschaft wiıeder eiıne zutietst hu-
Liebe un! Z menschliıchen Treue gehört. Man annn aber IMAane Bedeutung, weıl s1e den Menschen seıne unab-
auch auf negatıve Erfahrungen, auf Kontrasterfahrungen dingbare Verantwortung erınnert. uch och 1ın einer
verweısen. Wır können uns nıcht damıt abfinden, da{fß der deren Hınsıcht 1st sS1e VO  S höchst aktueller Bedeutung.
Mörder über seıne Opter triumphiert; WIr sprechen dann Denn die Aussage, dafß sıch Ende jeder VOT dem (Je-
VO  3 eiınem hımmelschreienden Unrecht un! bringen damıt richt (sottes erz2  rten at, Sagl Ja auch VO  (a

irgendwiıe den Gedanken unbedingte Gerechtigkeit der Gleichheıt aller Menschen, S1C sagt, dafß Ende nıcht
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der Mörder ber seıne Opfer triıumphiert un! auch den etwa im sıttlıchen Anspruch meldet, der rage ach der
Gewalttätigen die Bäume nıcht iın den Hımmel wachsen. endgültigen Gerechtigkeit in der Welt Die Frage 1st also,
Dıiese ede VO Gericht implızıert also iındirekt eıne ob eıne solche Auffassung letztlich nıcht eben doch be-
Hoffnungsaussage VO  - überaus humaner Bedeutung. deutet,; sıch miıt dem Status qUO der Wirklichkeit 1abzufin-

den, un damıt auch den Menschen unterschätzt.

„Wenn das Jenseits s ZUur Vertroö- Würden Sıe SapcNh, daß solche auf Holffnung verzich-
g erklärt, ırd das Diesseits selbst tenden Auffassungen 1n dem, W 45 S1e Menschlichkeit
trosths" praktızıeren, doch ırgendwo och davon leben, daß 1m

Kontext eiıner Hoffnungsbotschaft Dınge entdeckt WUur-
Nun betindet sıch da der Christ immer ın eiınem Dı1- den, die auch für dıejenıgen menschlıich wichtig bleiben,

lemma. Wenn CT das Moment der Drohung unterstreıicht, dıie diese Hoffnung nıcht mehr teilen?
heißt CS, seıne Botschaft produziere Ängste, Wenn die
Hotffnungskraft unterstreicht, dann wiırd sotort der Ver- Kasper: Ich denke VOT allem die Eınmaligkeıit, Endgül-
tröstungsvorwuri laut Und CS 1St Ja nıcht bezweılteln, tigkeıt un! Unbedingtheıt 1m menschlichen Leben Nıchts
daß eiıner der stärksten Einwände die christliche 1St eintach wıederholbar, jeder Augenblick hat seıne end-
Hoffnung ber den Tod hınaus derjenige ISt, dafß Inan Sagtl, gültıge Bedeutung, INan kann nıcht immer wieder VO  =
diese Hoffnung se1 NUuUr ine Projektion VONL realen Wun- VOTN anfangen, 111a 1St unbedingt ın AnspruchX
schen in eın ımagınäres JenseıtsE  DE  A  M  E;E.\'r'9\'  E  A  Interview  135  der Mörder über seine Opfer triumphiert und auch den  etwa ım sittlichen Anspruch meldet, der Frage nach der  Gewalttätigen die Bäume nicht in den Himmel wachsen.  endgültigen Gerechtigkeit in der Welt. Die Frage ist also,  Diese Rede vom Gericht impliziert also indirekt eine  ob eine solche Auffassung letztlich nicht eben doch be-  Hoffnungsaussage von überaus humaner Bedeutung.  deutet, sich mit dem Status quo der Wirklichkeit abzufin-  den, und damit auch den Menschen unterschätzt.  „Wenn man das Jenseits nur zur Vertrö-  HK: Würden Sie sagen, daß solche auf Hoffnung verzich-  stung erklärt, wird das Diesseits selbst  tenden Auffassungen in dem, was sie an Menschlichkeit  trosths"  praktizieren, doch irgendwo noch davon leben, daß im  Kontext einer Hoffnungsbotschaft Dinge entdeckt wur-  HK: Nun befindet sich da der Christ immer in einem Di-  den, die auch für diejenigen menschlich wichtig bleiben,  lemma. Wenn er das Moment der Drohung unterstreicht,  die diese Hoffnung nicht mehr teilen?  heißt es, seine Botschaft produziere Ängste, wenn er die  Hoffnungskraft unterstreicht, dann wird sofort der Ver-  Kasper: Ich denke vor allem an die Einmaligkeit, Endgül-  tröstungsvorwurf laut. Und es ist ja nicht zu bezweifeln,  tigkeit und Unbedingtheit im menschlichen Leben. Nichts  daß einer der stärksten Einwände gegen die christliche  ist einfach wiederholbar, jeder Augenblick hat seine end-  Hoffnung über den Tod hinaus derjenige ist, daß man sagt,  gültige Bedeutung, man kann nicht immer wieder von  diese Hoffnung sei nur eine Projektion von realen Wün-  vorn anfangen, man ist unbedingt in Anspruch genommen  schen in ein imaginäres Jenseits ...  und kann seiner Verantwortung nicht endgültig davonlau-  fen oder sich vor ihr drücken. Die menschliche Freiheit  Kasper: Zu diesem Illusionsverdacht, der ja nicht nur die  bedeutet vielmehr das Vermögen der Verendgültigung des  christliche Hoffnung, sondern die Religion insgesamt be-  Menschen. Das alles sind wesentliche Elemente des perso-  trifft, kann man sowohl theoretisch wie praktisch Stellung  nalen Verständnisses des Menschen, die von der eschato-  nehmen. Ich möchte mich hier auf den Aspekt der Praxis  logischen Hoffnung des Christentums hoffentlich blei-  beschränken. Letztlich kann man diesen Verdacht sowieso  bend in die Geschichte eiqgebracht worden sind.  nur durch eine neue Praxis entkräften, indem man durch  die Tat aufzeigt, daß die Hoffnung auf ewiges Leben letzt-  lich besagt, daß die Liebe endgültig bleibt, so daß alles  „Der Tod Gottes führt letztlich zum Tod  endgültig in den Bestand der Wirklichkeit eingeht, was ein  des Menschen“  Mensch aus Liebe tut. Diese Botschaft der Hoffnung ist,  so verstanden, nicht eine Vertröstung auf das Jenseits,  HK: Muß man nicht vermuten oder befürchten, daß auf  sondern eine Ermutigung zum Einsatz im Diesseits. In der  weite Sicht der Zugang zu bestimmten menschlichen Er-  Tat läßt sich eine ganze Reihe großer Heiligengestalten  fahrungen sich verschließt, wenn der Rahmen, in dem  nennen, die sich aus der Hoffnung heraus im Diesseits ein-  diese Erfahrungen zugänglich und möglich geworden  gesetzt haben im Dienst der Liebe für den Menschen. Zum  sind, nicht mehr existiert? Konkreter gefragt: kann eine  anderen besagt die christliche Hoffnung auch, daß die  letzte Verantwortung des: Menschen ohne die Vorstellung  von einem Gericht Gottes über den einzelnen und die  letzte Instanz, die über den Sinn von Leben und Ge-  schichte urteilt, nicht der Mensch, sondern Gott ist. Das  Weltgeschichte begründet werden?  bedeutet einen kritischen Vorbehalt, der besagt, daß kein  Mensch, keine Klasse, keine Rasse, kein Volk sich als end-  Kasper: Die Sorge ist, daß der Mensch, wenn er das Unbe-  gültiger Agent der Weltgeschichte aufspielen darf. Keiner  dingte, das zu seinem Menschsein nach christlich-abend-  kann einfach für sich beanspruchen, jetzt schon das End-  Jländischer Auffassung gehört, und wenn er die Offenheit  gültige zu exekutieren, ein Anspruch, der immer auf Tota-  seines Menschseins auf ein absolutes Geheimnis hin nicht  litarismus hinausläuft. Insofern bedeutet diese Hoffnung  mehr anerkennt, sich letztlich zurückentwickelt zu einem  auch eine Art Entideologisierung, sie begründet Toleranz  findigen Tier. Der Verlust der theologischen Dimension  unter den Menschen. Schließlich noch ein Letztes. Das  führt leicht zum Verlust wesentlich humaner Dimensio-  nen, der Tod Gottes letztlich zum Tod des Menschen. Es  menschliche Leben ist nun einmal begrenzt, fragmenta-  risch, sterblich. Wenn man das Jenseits nur noch zur Ver-  gibt ja ganze anthropologische Richtungen, die heute den  tröstung erklärt, dann wird das Diesseits selbst trostlos.  Tod des Menschen im traditionellen Verständnis prokla-  mieren. Hier hat, glaube ich, der christliche Glaube heute  HK: ... wobei natürlich die Vertreter des Projektionsvor-  eine eminent humane Verantwortung mitzuübernehmen.  wurfes sagen würden, es sei gerade die Würde und  Dies geschieht nicht zuletzt dadurch, daß er stellvertretend  Größe menschlichen Lebens, sich mit dieser Trostlosigkeit  die Hoffnung hochhält und so der Resignation hinsichtlich  abzufinden und trotzdem menschlich zu leben...  dessen, was Menschsein bedeutet, energisch widerspricht.  Kasper: Die Frage ist nur, ob man mit dieser zweifellos  HK: Mit der ethisch-anthropologischen Dimension be-  höchst respektablen Aussage wirklich der ganzen Größe  wegt man sich in erster Linie, wenn auch nicht ausschließ-  des Menschen gerecht wird: dem Unbedingten, das sich  lich, im Rahmen der „„individuellen‘‘ Eschatologie. Nunund ann seıner Verantwortung nıcht endgültıg davonlau-

ten oder sıch VOI iıhr drücken. Di1e menschliche Freiheit
Kasper: Zu diesem Ilusi:onsverdacht, der Ja nıcht 1Ur die bedeutet vielmehr das Vermögen der Verendgültigung des
christliche Hoffinung, sondern die Religion ınsgesamt be- Menschen. 1 )as alles sınd wesentliche Elemente des O-
trifft, ann INnNnan sowohl theoretisch W1€e praktisch Stellung nalen Verständnisses des Menschen, die VO  - der eschato-
nehmen. Ich moöchte miıch Jjer auf den Aspekt der Praxıs logischen Hoffnung des Chrıstentums hoffentlich blei-
beschränken. Letztlich annn iINan diesen Verdacht OW1es0 bend ın dıe Geschichte eipgebracht worden sınd.
1900858 durch eıne LCUC Praxıs entkräften, iındem INan durch
die Tat aufzeigt, dafß die Hoffnung auf ew1ges Leben letzt-
ıch besagt, daß die Liebe endgültig bleibt, dafß alles „Der Tod Gottes letztlich Tod
endgültig 1n den Bestand der Wirklichkeit eingeht, W 45 ein des Menschen“‘
Mensch au Liebe Lut Diese Botschaft der Hotinung 1St,

verstanden, nıcht eıne Vertröstung auf das Jenseıts, Mulß INan nıcht oder befürchten, dafß auf
sondern eiıne ErmutigungZEınsatz 1mM Dıiesseıts. In der weıte Sıcht der Zugang bestimmten menschlichen Er-
Tat äßt sıch eine Reihe oroßer Heiligengestalten fahrungen sıch verschließt, WenNnn der Rahmen, in dem
NCNNECN, die sıch au der Hotffinung heraus 1mM Diesseılits eIN- diese Ertahrungen zugänglich un möglıch geworden
BESECIZLT haben 1m Dienst der Liebe für den Menschen. Zum sınd, nıcht mehr existiert? Konkreter gefragt: annn eıne
anderen besagt die christliche Hotfnung auch, daß die letzte Verantwortung des Menschen ohne die Vorstellung

VO  } eiınem Gericht (sottes über den einzelnen un! dieletzte Instanz, die ber den Sınn VO:  - Leben un (36-
schichte urteıilt, nıcht der Mensch, sondern (Gott 1St Das Weltgeschichte begründet werden?
bedeutet eınen kritischen Vorbehalt, der besagt, da{fß eın
Mensch, keine Klasse, keıine Rasse, eın olk sıch als end- Kasper: Die orge ISt, daß der Mensch, WECNN CT das nbe-
gültiger Agent der Weltgeschichte aufspielen dart Keıner dingte, das seınem Menschsein ach christliıch-abend-
kann eintach tür sıch beanspruchen, jetzt schon das End- liändischer Auffassung gehört, und WeEeNnNn die Oftenheit
gültige exekutieren, eın Anspruch, der immer aut Ota- seınes Menschseins auf eın absolutes Geheimnis hın nıcht
lıtarısmus hınausläuftt. Insotern bedeutet diese Hotfnung mehr anerkennt, sıch letztlich zurückentwickelt einem
auch iıne Art Entideologisierung, S1e begründet Toleranz findıgen Tıer. Der Verlust der theologischen Dımensıion

den Menschen. Schließlich och ein Letztes. ] )as tührt leicht ZU Verlust wesentlich humaner Dımensıio-
NCN, der Tod (sottes letztlich ZU Tod des Menschen. Esmenschliche Leben 1St 1U einmal begrenzt, Iragmenta-

rısch, sterblich. Wenn iINnan das Jenseıts Nur och ZUr Ver- x1bt Ja anthropologische Rıchtungen, die heute den
tröstung erklärt, dann wırd das Diesseıts selbst trostlos. Tod des Menschen 1mM tradıtionellen Verständnıis prokla-

mieren. Hıer hat, glaube ıch, der christliche Glaube heute
wobei natürlich die Vertreter des Projektionsvor- ME emınent humane Verantwortung mıtzuubernehmen.

wurtfes würden, CS sel gerade dıe Würde und Dıies geschieht nıcht zuletzt adurch, dafß GT stellvertretend
Größe menschlichen Lebenss, sıch mıt dieser Trostlosigkeıit die Hotffnung hochhält un der Resignatıon hıinsıchtlich
abzufinden un trotzdem menschlich leben dessen, W as Menschseın bedeutet, energisch widerspricht.
Kasper: Die Frage 1st NUTL, ob INan MIt dieser 7zweıtellos Mıt der ethisch-anthropologischen Dıimension be-
höchst respektablen Aussage wirkliıch der BaNZCH Größe WCERL 111a sıch iın erster Lınıie, WEeNnNn auch nıcht ausschliefß-
des Menschen gerecht wiırd: dem Unbedingten, das sıch lıch, 1m Rahmen der „ındıvıduellen“‘ Eschatologıe. Nun
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War aber tür den christlichen Glauben ımmer der Zusam- Bleibt damiti nıicht doch der ethische Imperatıv die
menhang VO  ; indıvıdueller un:! unıversaler Eschatologie einzıge Möglıchkeıt, die Hotffinung explizieren ?
konstitutiv. Stellt sıch angesichts der Hoffnung aut die
Vollendung der Geschichte und der Natur, aut eıne NEUC Kasper: Neın, das ware Ja eıne Ethik des bloßen ‚Als-ob“‘
Schöpfung, nıcht och eiınmal] verschärtft die Frage, w1e Wır mufßten 1n der Welr handeln, als ob alles eiınen unbe-
inan davon überhaupt sinnvoall reden kann? dingten Sınn hätte. Wır können aber uns, die andern un!

die Welr Nur eshalb unbedingt annehmen, weıl WITI, die
Kasper: Der Mensch exIistiert nıe als eın weltloses Indivi- andern und die Welt VO  — Gott unbedingt ANSCHOMM
duum Mitwelt un! Umwelt sınd eın Stück VO  a} mMır selber. sınd. Die Hotffinung auf das eschatologische ‚„‚Gott alles ın
Die Hoffnung des Menschen 1St erst dann ıhr Ende un! allem  c< gründet also im Vertrauen auft die ın Jesus Christus
ın ıhre Vollendung gelangt, WeNn auch die Umwelt und otfenbare TIreue (sottes Z Welt und Z Menschen. Ö1€e
die Mitwelt, die Z Menschen selber gehören, iın diese wırd nıcht Nur ethisch, sondern VOT allem ın der Feıer der
Vollendung miıteinbezogen sınd Und VO dort her x1bt Sakramente explızıert, ın konkreten welthaften Ze1-
65 eınen notwendıgen Zusammenhang zwıschen iındıyıdu- chen die eschatologische Wıiırklichkeit antızıplert wiırd
eller und unıversaler Eschatologie, zwıschen der, w1e INa

vielleicht könnte, Auferweckung des einzelnen 1mM „Eine eschatologische Hoffnung ohne
Tod un! der unıversalen Auferweckung der Toten. Diese Schöpfungsglaube JjeTfe auf eine
unıversalkosmische Dımension 1Sst gerade heute wichtig gnostische Emanzipation S der Welt
betohen, weıl S1e besagt, da{fß all das, W 2sSs eın Mensch wirkt hinaus““ın seinem Leben, W 2a5 Cr erstrebt, aber auch W 4S erleidet,
MIt ın den endgültigen Bestand der Wirklichkeit eingeht Wenn INall, W1€e Sıe CS bereıts angedeutet haben, den
un endgültig VO (Jott ANSCHOMMECN 1St Schließlich Inhalt der Hoffnung als „Begegnung mıiıt Gott‘“ taßt, wiırd
faßt die Hotffnung, dafß Ende Gott alles ın allem seın (SOT% in Analogie menschlicher Personalıtät gedacht.
wiırd, notwendig das (sanze der Wirklichkeit. Entstehen VO daher nıcht och eiınmal Bahz große

Schwierigkeiten, die Vollendung VO  3 Welt un! Geschichte
Gegenwartig wırd da un:! dort auf die kosmische ın dieser Vorstellung unterzubringen?

Eschatologie wieder ezugg 1mM Kontext der
Diskussionen die Bewahrung unserer natürlichen Le- Kasper: Gott ware mıißverstanden, Wenn I1a  — ıhn 1Ur als
bensbedingungen. Von der osmıiıschen Eschatologie her Du verstehen würde, das dem Menschen gegenüber 1St
wırd dann der Auiftrag der Christen ZU Eınsatz tür Das lıete auf eiıne höchst anthropomorphe Vorstellung VO  —

SCHEC natürliche Umwelt begründet. So weıt,; gut Die Gott hınaus. Gott 1st ın seiınem personalen Gegenüber —

rage 1St NUuTr, ob ber diesen ethischen Impuls hınaus - gleich derjen1ge, der den Menschen un: die Wirklichkeıit
ZUSASCH auch eine Hoffnung tür die Natur UÜMNMSGCETE oftf- insgesamt umgreift, 1St uns ach Augustinus iınnerlicher

als WIr uns selbst. Er 1STt die alles umgreitende un bestim-Nung seın ann oder ob uns die Vorstellung VO  - der
Schöpfung unzugänglıch geworden ISt, da{ß INan s1€ mende Wırklichkeıit, damıt auch die Wiırklıichkeıit, die 1
nıcht mehr verstehen annn ben un Tod umgreıilt. In dieser alles umtassenden Weıse

1St Gott zugleıich der Gott, der sıch dem Menschen ın der
Kasper: Kur den christlichen Glauben 1St die Welt auf den Welt endgültiıg zugesprochen un:! verheißen hat Auf die-
Menschen hll'l geschatten, SOZUSasCIl als Kaum seıner TelL- SCT alles umtassenden Verheißung basıert letztlich chriıst-

lıche Hotfnung. Waäre S1e nıcht wirklich alles umftfassend,eıt Umgekehrt x1bt 6S den Menschen MNUr ın seınem eıb-
hatten Bezug Z.UufI Welt ıne weltlose Hoffnung ware das ware sS1e weder (sott och dem Menschen entsprechend.
eigentlich Unverständliche. ])as bedeutet, da{ß die Off-

Sıe sprechen damıt den Zusammenhang VO  - Schöp-NUung tür den Menschen auch Hoffnung tür die Welt insge-
Samı(<L 1St Anderntalls ware CS auch keine Hotffnung tür den tung un:! eschatologischer Hotffinung Diese beiden
Menschen, sondern doch wıeder blofß eiıne UÜberzeu- Glaubensaussagen sınd Ja ohl 10 Verbindung

sehen, nıcht 1Ur weıl beide nıcht leicht auszulegen sındSgung VO der Unsterblichkeit der Seele Rıchtig verstian-
dene Hofinung tlieht also nıcht 4US der Welt, sondern un! weıl s$1e dieselben ethischen Konsequenzen Verant-
bleibt der Welt treu S1e 1St Hotffnung für die Welt, ohne wortlichkeıt, Relativierung menschlicher Hybriıs ete.)
daß INnan daraus NU: konkrete iınhaltliche Aussagen 1mM e1nNn- haben
zelnen ableiten könnte. ber folgt daraus, WwW1e€e Sıe mıt
Recht SApcCH, eın ethischer Impuls. Die Hoffnung verwelst Kasper: Der Zusammenhang VO  3 Schöpfung un! Erlösung
uns SOZUSASCH aut diese uUuNnNseI«c Welt zurück. Hoffnung ISTt tfür jede christliche Theologie schlechterdings tunda-
haben tür den Menschen un:! die Welt bedeutet, sıch der mental. ıne eschatologische Hoffinung, die VO Schöp-
Menschen un der Welt anzunehmen, bedeutet aber auch tungsglauben sıch emanzıpleren wuürde, liefe auft eıne Art

WI1ssen, da{fß der Mensch nıcht der schrankenlose Herr gnostische Emanzıpation VO der Welt, autf Erlösung VO

dieser Welt ISt, sondern dafß ıhm die Welt ZUFr Verantwor- der Welt auf Erlösung der Welt hınaus. Rıchtig VMGI=

Lung übertragen 1St Gerade dieser Aspekt scheıint mır 1n standene Erlösungshoffnung schließt die Schöpfertreue
der gegenwärtigen Sıtuation besonders bedeutsam se1ın. (sottes eın un bekräftigt S1e. Sıe ekennt (sott endgültıig
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als Gott der Menschen un: als Gott, der tür diese Welt eıine geschichtliche un! dynamische Sıcht der Wırklıch-
Hoffinung aufrichtet. Dıiese Einheit VON Schöpfung un! eıt Alles, W as ıst, 1sSt Je über sıch hınaus auf eıne letzte
Erlösung könnte InNnan bıs eiınem gew1ssen rad als die Vollendung hın Die Welt 1St unfertig; S1e 1St dem Men-
Grundaussage christlichen Glaubens bezeichnen, die die schen gegeben un aufgegeben, treilich nıcht ZUf!r zügello-christliche Hoffnung auch unterscheidet VO  5 asıatıschen SCH Ausbeutung un Manıiıpulation, sondern ZUr Vollen-
Formen der Religiosität, VO  3 denen WIr iın diesem Ge= dung. Die Hoffnung begründet also die orge für das
spräch nıcht ausführlich sprechen konnten. Leben, un heute mehr denn Je orge für das UÜberleben

der Menschheıit ın Menschlichkeit. Am deutlichsten wiırd
Und W 1e mußte die Verknüpfung VO  - Schöpfung un der Zusammenhang VO Schöpfung und Erlösung iın der

Eschatologie aussehen, damıt S1e lebenspraktisch, ex1isten- Feıier der Liturgıie. Denn ındem WIr als Christen den Tod
tiell werden kann? des Herrn feiern, vergegenwärtıigen WIır zugleich die

eschatologische Vollendung des Menschen un! der Welt
Kasper: Da eıne Reıihe VO Gesichtspunkten bereits YCNANNT Dafß WIr dies ın der Weiıse der Eucharıistıie, der Danksa-
wurde, eıne umftassende ÄAntwort aber auf ine (sesamt- SUunNg, Cun, ze1gt, dafß die Vollendung des Ganzen uUuNsSsSeCICS

darstellung der christlichen Ethık hinausliete, beschränke Lebens W1€e der Wirklichkeit ınsgesamt nıcht Werk
iıch miıch abschließend auf NUu  _ eınen Gesichtspunkt. Die ıst, sosehr dıe Gewißheıit der Hoffnung uns Z Tat CIMMU-

Spannungseinheit VO  e Schöpfung un: Erlösung begründet tigt.

GKumen des Monats

„DIie seelische Temperatur In unserem Lande sinkt“
Die Rede VvVo Bundespräsident Walter Scheel bel der diesjäahrigen
Verleihung des heodor-Heuss-Preises
Anläßlich der diesjährigen Verleihung des Theodor-Heuss-Prei- TOL1E dıes geschieht, dürfte [so gerade ın Rıichtung Kırchen Dn
SCS (11 77) hielt Bundespräsident Scheel eine auch In der Tages- einıgem Interesse Se1INn. Hıer der Wortlaut, AdU$ dem lediglich eine

vielbeachtete Rede Fr efaßte sıch darın besonders mA1t RurZze, eher protokollarısche Passage ZUT Preisverleihungs
WEl einander durchdringenden Fragekomplexen des politischen /assen ıst.
bzay vorpolitischen (vorstaatlıchen) Raumes: mi1t dem Kontrast
zwıschen wirtschaftlıchem Wohlergehen und exıistentieller 7u- Von Ludwig XIV 1St das Wort überlietert L/ etat >  est MOl  C6
friedenheit und der Abhängigkeit Vo  _ wirtschaftlichen, gesell- ‚„Der Staat bın iıch‘‘ Diesem Wort wırd häufig der S5at7z Friedrichs
schaftlichen und technischen Teilmaßnahmen, VO  S dem Kıngen des Grofßen gegenübergestellt „ Ic bın der Diener meınes

INe politisch verwirklichende Gesamtkonzeption gesell- Staates‘‘. Mıt diesen Wwel ıtaten wırd auftf den Schulen der ber-
schaftlich-staatlicher Ordnung. Dabe: nahm eiInNer Reıihe gang VO  3 der absoluten Z.uf aufgeklärten Monarchıe veranschau-

lıcht.hochpolitischer UN gegenwartıg hesonders aktueller Themen
Stellung: Grundwerte, Burgerinitiativen, Glaubwürdigkeit poli- FEın großer Deutscher hat Demokratıe als eine Gemeinschaft VO  3

tischer Parteı:en UU Obwohl gerade der einleiten.de Teıl der Köniıigen bezeichnet. Er wollte damıt ausdrücken, da{fß der Burger
Rede e1Nn problematisches altlıberales Staatsverständnis verrat, In eines treien Gemeıiınwesens der Souverän seıiner eigenen Ent-
dem ındıividuelle Freiheit und Gemeinwohl ber den staatstheo- scheidungen 1St Bezıieht 111a jene beiden königlichen Worte auf
retisch unscharfen Begriff der ‚„Gemeinschaft“‘ Nr notdürftig den Bürger eıner Demokratie, erscheinen S1e nıcht mehr als
harmonisiert werden, 1st dıie Rede des Bundespräsidenten doch (egensatz, annn bedingen S1e einander, dann sıind s1e, WI1e INnNan
In dreierlei Hinsicht bemerkenswert: erscheint dıe Rede als e1N SagtT, die Wwel Kehrseiten eıner Medaılle.

Es 1St NSCIC Überzeugung, da{fß der Bürger das Recht hat -Modell, WLE eın Staatspräsident Grundfragen des gesellschaft-
lich-staatlichen Lebens polıtisch Stellung nehmen Rann, hne sein SCcH Der Staat b1n IC Das gilt ın zweiıerlel Weıiıse: Der Bürger
Amt tagespolitisch vermarkten MUSSEN; ayıyd hıer ZU; e€7- 1st der ursprüngliche Iräger der staatlıchen Gewalt. Alle demo-
sien Mal entschieden dıie Grundwertefrage UN dem Gesichts- kratiıschen Instiıtutionen haben ıhren Grund und ıhre alleinıge
un praktischer, zukunftsorientierter Gestaltung, also, OLE Legıtimation iın dieser Souveränıität des Bürgers; S1e sınd verifalste
Scheel Sagt, '“O  s ıhrer ‚‚Kehrseite‘‘ her anvısıiert; spricht hıer Urgane seines Wıllens. Unsere Verfassung 1St dıe Form und die
e1in Politiker ın hoher rvepräsentatıver Funktion über 7usammen- Regel, in der dieser Bürgerwille sıch außert.
hänge, dıe ım öffentlichen Bewujfstsein uch In einem besonderen 1 )as ohl des Burgers, jedes einzelnen, 1St jedoch uch das Tiel
Zmammenbang miıt den Aufgaben der Kırchen stehen. Die Art, allen staatliıchen Handelns. Von daher erhält seinen iınn. Der


